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KURZ UND KNAPP

Was ist ein Roboter?

„Ein Roboter ist ein frei und wieder pro-
grammierbarer, multifunktionaler Mani-
pulator mit mindestens drei unabhängigen 
Achsen, um Materialien, Teile, Werkzeuge 
oder spezielle Geräte auf programmierten, 
variablen Bahnen zu bewegen zur Erfüllung 
der verschiedensten Aufgaben.“  
(VDI Richtlinie 2860, 1990)  
„Roboter, der:
•  (der menschlichen Gestalt nachgebildete) 

Apparatur, die bestimmte Funktionen  
eines Menschen ausführen kann; Ma-
schinenmensch,

•  (Technik) (mit Greifarmen ausgerüsteter) 
Automat, der ferngesteuert oder nach 
Sensorsignalen bzw. einprogrammierten 
Befehlsfolgen anstelle eines Menschen 
bestimmte mechanische Tätigkeiten  
verrichtet,

•  (früher) Arbeiter im Frondienst“.  
(Duden 2016)

TECHNOLOGIEN FÜR DIE KLEINSTEN DINGE

Der Markt für Robotik boomt
Ende November 2016 wurde in Tschernobyl der zweite Sarkophag über das havarierte Kernkraftwerk geschoben.  
In den nächsten Jahrzehnten werden Roboter 180 Tonnen Uran und Plutonium aus der radioaktiven Ruine  
entfernen müssen. Auch in der Medizin sind Roboter heute nicht mehr wegzudenken.

Roboter haben eine lange Geschichte hin-
ter sich, seit sie 1921 im Drama „Rossums 
Universal-Robots“ von Karel Capek erst-
mals namentlich erwähnt wurden. Sechs 
Jahre später vermenschlichte Fritz Lang 
den Roboter „Futura“ in seinem Monu-
mentalfilm Metropolis. Durch die Filmse-
rie Krieg der Sterne wurden sie als R2D2 
und C3PO weltberühmt. 

Ihre realen Kollegen verrichten be-
reits seit vielen Jahren gute Dienste in der 
Erforschung von Asteroiden, Kometen, 
Mond und Planeten unseres Sonnensys-
tems. Und im Haushalt sind die mechatro-
nischen Arbeiter schon längst nicht nur 
für Staub saugen, Fenster putzen und Ra-
sen mähen zuständig. Als Roboterhunde 
Chip und Aibo von Sony sind die kleinen 

Helfer auch im Kinderzimmer als Spielge-
fährten und Aufpasser zu finden. Den El-
tern stehen das denkende Ei Tapia oder 
Zenbo von Asus als Personal Assistants 
und Haushaltshilfen rund um die Uhr zur 
Verfügung. Der US Robotics Designer Da-
vid Hanson baut menschenähnliche Robo-
ter „mit Charakter“: Sie erkennen Gesich-
ter, verstehen Sprache, beherrschen eine 
realistische Mimik und zeigen ein ver-
meintliches Einfühlungsvermögen. Der 
Markt für Roboter boomt. Bis 2018 wer-
den im privaten Bereich 35 Millionen Ser-
viceroboter, davon 25 Millionen direkt im 
Hausarbeitsbereich werkeln. Den mit 6,3 
Milliarden US-Dollar größten Umsatzmarkt 
stellt die Medizin dar, gefolgt von den Ein-
satzbereichen in der Landwirtschaft und 
beim Militär.

Ihren Weg in die Medizin haben En-
de der 1990er Jahre weiterentwickelte In-
dustrieroboter als chirurgische Manipula-
toren gefunden. Systeme wie ZEUS, Da-
Vinci, AESOP, RoboDoc und CASPAR wa-
ren in vielen Kliniken im Einsatz – und sind 
im autarken Einsatz beim Hüftknochen-
fräsen dramatisch gescheitert. Der damals 
stark lädierte Ruf wurde durch eine Stra-
tegieänderung mittlerweile repariert. Seit-
dem werden die Roboter als technische 
Assistenzsysteme in der Radiologie, bei 
bildgebenden Systemen, in der Strahlen-
therapie, Patientenpositionierung, in der 
Rehabilitation, bei der minimalinvasiven 
Chirurgie und Laser-Osteotomie eingesetzt 
und können den Arzt in keinem Fall erset-
zen. Durch das sogenannte Forced Feed-
back, eine Kraft-Rückkopplung, spürt der 
Chirurg, wie viel Kraft er anwendet und wo 
es Widerstände gibt. Dadurch kann er kom-
plexe chirurgische Prozeduren durchfüh-

ren, zumal der Roboterarm mit seinen In-
strumenten wegen ihrer geringeren Grö-
ße an schwer zugänglichen Stellen wesent-
lich filigraner vorgehen kann als die mensch-
liche Hand. Mithilfe der Telemedizin ließe 
sich ein Op-Roboter auch von einem Spezi-
alisten aus fernen Ländern fernsteuern.

Für 2018 werden im Pflegebereich 
32.500 Einheiten erwartet, entweder als 
Traghilfen wie der starke Robear oder als 
Kuscheltiere und intelligente Gesprächs-
partner wie die flauschige Robbe Finchen, 
die heute schon in einem Frankfurter Al-
tenheim die Insassen begeistert. Als Un-
terstützung für Behinderte mit einge-
schränkter oder fehlender Armfunktion 
hat sich bereits der Roboterarm Jaco eta-
bliert, der an jedem Rollstuhl befestigt 
werden kann. In der Krankenhauslogistik 
transportieren sie bereits Rollcontainer mit 
Essen, Medikamente, Blutkonserven, Ak-
ten oder Wäsche, füllen Proben ab, verwal-
ten Apotheken und stellen Tabletten-
schachteln zusammen.

Die Automatisierung wird im Ge-
sundheitswesen sicherlich viele Jobs, v.a. 
im Verwaltungsbereich und bei niedrig-
schwelligen Tätigkeiten überflüssig ma-
chen. Roboter können aber weder Ärzte 
noch Pflegekräfte ersetzen, dazu fehlt die 
emotionelle Komponente. Daher können 
Roboter dringend benötigte Zeit für eine 
intensivere und aufmerksamere Behand-
lung und Betreuung von Patienten freiset-
zen, solange man nicht der Versuchung 
anheimfällt, nur Personal einzusparen. Au-
ßerdem: Wer wäre verantwortlich, wenn 
bei einer vollautomatischen Roboteraktion 
etwas schiefgeht?
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